
Blumenthal (wk). In unserer gestrigen Aus-
gabe ist uns im Artikel „Klang von zauber-
hafter Schönheit“ ein Fehler unterlaufen.
Die Violinistin des Jugend-Sinfonie-Or-
chesters heißt richtig Milva Hosty. Wir bit-
ten den Fehler zu entschuldigen.

Lesum (ajb). Die Martini-Hilfe der St.-Mar-
tini-Gemeinde, Hindenburgstraße 30,
sucht Ehrenamtliche für den Besuchsdienst
bei älteren Menschen. Zum einen wird
eine Mitarbeiterin gesucht, die eine Roll-
stuhlfahrerin aus Blumenthal auf Spazier-
gängen und zum Einkaufen begleitet. Eine
Begleitung auf Spaziergängen wird auch
für eine Seniorin in St.Magnus gesucht.
Die ältere Dame würde sich zudem über ge-
legentliches Vorlesen freuen. Nähere Aus-
künfte gibt es unter der Telefonnummer
0421/6741424.

VON CHRISTIAN PFEIFF

Blumenthal. Noch bis zum 15. Juli dient die
einstige Sortierung der Bremer Woll-Käm-
merei als Heimat des experimentellen
Künstlerprojekts „Palast der Produktion“.
Was aber geschieht danach auf dem Ge-
lände? Was wünschen sich die Blumen-
thaler für ihren Ortsteil? Auch die Antwor-
ten auf diese Fragen sind Teil des experi-
mentellen Projektes.

„Die ‚Wunschproduktion‘ war von Be-
ginn an integraler Bestandteil des Pro-
jekts“, erklärt Michael Ziehl von der Bre-
mer Zwischenzeitzentrale (ZZZ). Ideen
und Vorschläge für künftige Nutzung des
Geländes wurden gesammelt, ausgewertet
und sollen nach Projektabschluss am 15.
Juli den Stadtvätern übergeben werden.

Zu diesem Zweck verteilte die ZZZ meh-
rere Hundert Postkarten in Blumenthal
mit der Bitte um Vorschläge. Etwa 200 Ant-
wortkarten erreichten die Projektorganisa-
toren bislang. „Die Antworten bestehen zu
einem Großteil aus Geschäfts- und Freizeit-
ideen“, verrät Sarah Oßwald von der ZZZ,

während sie die Karten gemeinsam mit
ihrer Kollegin Martha Damus auswertet.

Unter den Antworten befinden sich viele
konkrete Ideen – so schlägt zum Beispiel
ein Bürger eine Filmproduktionsstätte vor.
Manche Ideen sind eher abstrakt. So for-
dert ein Teilnehmer schlicht eine „gesunde
Gemeinschaft“, ein anderer den „Erhalt
historischer Bausubstanz“. Auffallend häu-
fig wird der Wunsch nach Ruhe- und Ent-
spannungsoasen genannt, sei es in Form
eines Schwimmbads, einer Saunaland-
schaft oder eines Hamams.

Träume werden gesammelt
Ein ähnliches Sammelsurium an Vorschlä-
gen findet sich in einem verwinkelten
Raum im Erdgeschoss der einstigen Sortie-
rung, in dem Reinhold Budde großflächige
„Wunschtafeln“ platziert hat. Noch bis
zum 14. Juli kann hier jeder, der möchte,
täglich von 12 bis 18 Uhr eigene Wünsche
und Vorschläge für die künftige Gelände-
nutzung platzieren. Dass ein Großteil der
bisherigen Einträge aus den Reihen der Pro-
jektteilnehmer stammt, lässt sich anhand

der zahlreichen Forderungen nach kreativ
nutzbaren Räumlichkeiten erahnen. Die
Spannbreite reicht von offenen Ateliers
und Aufführungsstätten für Theater- und
Musikveranstaltungen bis zu Proberäu-
men für Bands.

Auch Janine Lancker erkennt ein Bedürf-
nis der Kreativen, sich stärker zu vernet-
zen. „Viele der hier versammelten Künstler
arbeiten zwar gerne alleine, in den Gesprä-
chen wird jedoch immer auch das Bedürf-
nis nach einem Raum für persönliche Ver-
netzung deutlich“, zieht Lancker eine Zwi-
schenbilanz. Sie bildet mit ihrem Projekt
„Traum:Arbeit“ eine Art Schnittstelle zwi-
schen den Projektteilnehmern und den Or-
ganisatoren. Im Rahmen ihrer Sprech-
stunde sammelt Lancker ebenfalls Projekt-
ideen und Vorschläge für die künftige Nut-
zung des Areals. Die Ergebnisse dieser Ge-
spräche werden in Form bunter, großforma-
tiger Plakate an den abschließenden Pro-
jektschautagen am 14. und 15. Juli zu se-
hen sein.

Auf die Frage nach einer möglichen Rea-
lisierung der bislang eingegangen Wün-
sche und Vorschläge antwortet Michael
Ziehl etwas ausweichend: „Das Schöne am
Wünschen ist ja, dass die tatsächliche Reali-
sierbarkeit zunächst keine primäre Rele-
vanz besitzt. Ein Sprichwort besagt: Man
muss das Utopische versuchen, um das
Mögliche zu realisieren.“

So gehe es den Initiatoren in erster Linie
darum, mit ihrer „Wunschproduktion“ den
öffentlichen Diskurs über die künftige Ge-
ländenutzung weiter anzuregen, die Bevöl-
kerung zu motivieren, sich mit eigenen
Ideen und Anregungen zu beteiligen.

Juliane Scholz von der Wirtschaftsförde-
rung, die neben dem BWK-Gelände auch
Eigentümerin des Geländes Vulkan-West
ist, schließt nicht gänzlich aus, dass die Pro-
jektergebnisse zum Teil aufgenommen
werden.

Wenn es nach dem Beirat Blumenthal
geht, soll es im Stadtteil künftig ein Bera-
tungs- und Unterstützungszentrum geben.
Diese Einrichtung, kurz Rebuz genannt,
hilft Schülern und deren Eltern sowie Päd-
agogen. Derzeit wird ein Konzept ausge-
arbeitet.

VON CHRISTINA DENKER

Blumenthal. Eine Reihe von Themen be-
schäftigt derzeit den Blumenthaler Beirat.
Unter anderem das Blumenthaler Freibad.
Auch beim Ortsamt sollen Beschwerden
von Einwohnern über die unregelmäßigen
Öffnungszeiten eingegangen sein. Wie be-
richtet, hatten sich Nutzer gegenüber unse-
rer Zeitung beklagt, die dort vor verschlos-
senen Metalltoren standen.

Wie es jetzt während der Sitzung hieß,
sollen bereits viele Gäste ins Freibad nach
Neuenkirchen abgewandert sein. Anke
Krohne (Linke) hat zudem recherchiert,
dass das Blumenthaler Bad nicht so gut an-
genommen werde wie andere Bäder im Um-
kreis. Die Beiratspolitikerin will nun vom
Ortsamt wissen, wie hoch die Defizite der
anderen Bäder im Vergleich zu Blumenthal
ausfallen.

Ein weiterer Antrag kam während der Sit-
zung von der CDU: In den vergangenen
Wochen habe es von Einwohnern vermehrt
Hinweise auf eine Verschandelung des Um-
felds am Spielplatz Lycker Weg gegeben.
Die Christdemokraten fordern die Behör-
den auf, sich ein Bild vor Ort zu machen:
Ein Gewerbebetrieb, nur durch einen Rad-
und Fußweg vom Spielplatz getrennt, la-
gere dort Müll aus Haushaltsauflösungen.
Ist es in einem Wohngebiet erlaubt, dieses
Gewerbe ohne geeignete Unterstellflä-
chen zu betreiben?, fragt die CDU-Beirats-
fraktion, die befürchtet, dass der Wert des
Wohngebiets herabgesetzt werde.

Jutta Knoll vom Kindergarten Filler-
kamp und Syltje Töpper-Hurrle, Leiterin
der Tami-Oelfken-Schule , gaben am Mon-
tagabend ihrer Sorge über die kinderärztli-
che Versorgung in Lüssum Ausdruck: Die
für die Schule zuständige Kinderärztin sei
in Rente gegangen, die Stelle immer noch
vakant. Außerdem gehe demnächst eine
Ärztin einer ansässigen Kinderarztpraxis in
Ruhestand.

Diese drohende medizinische Unterver-
sorgung brachte 808 Bürger auf den Plan:
Die beiden Pädagoginnen haben 808 Unter-
schriften gesammelt und Ortsamtsleiter Pe-

ter Nowack gebeten, diese an die Gesund-
heitssenatorin weiterzuleiten.

Schwerpunkt der Sitzung am Montag-
abend war jedoch neben der Ehrung behin-
derter Sportler im Stadtteil die mögliche
Einführung eines Regionalen Beratungs-
und Unterstützungszentrums, kurz Rebuz.

Dazu hatte das Ortsamt Stefan Wegener
vom Förderzentrum Blumenthal und Tho-
mas Hohenhinnebusch, Referent bei der Se-
natorin für Bildung und Wissenschaft, gela-
den. Das Beratungszentrum Rebuz ist für
Schüler, Lehrer und Eltern von Schülern ge-
dacht. Es geht um Beratung, Unterstützung
und Diagnostik bei der Lernentwicklung,
um Hilfe bei Krisen und Notfällen, um In-
klusion und sonderpädagogische Förde-
rung.

Ob ein solches Beratungszentrum in Blu-
menthal eingerichtet wird, könnte sich
nach Worten Hohenhinnebuschs Ende die-
ses Jahres entscheiden. Stefan Wegener,
der mit der Ausarbeitung des Praxiskon-
zepts befasst ist, sieht eine große Notwen-
digkeit.

Wichtig sei auch eine intensive Zusam-
menarbeit mit Schulen, Kindergärten und
Ämtern, aber auch mit der Justiz. „Die Ju-
gendkriminalität stellt uns vor eine Heraus-
forderung“, betonte Wegener. In erster Li-
nie deshalb, weil in Blumenthal immer
mehr sozial schwache Familien leben wür-
den, außerdem sei der Anteil an Migranten
hoch. „Der Hilfebedarf ist sehr groß, unter-
richtsbegleitende Maßnahmen sind
zwangsläufig erforderlich“, stellt der Päd-
agoge fest.

Das Konzept sieht vor, dass das Bera-
tungs- und Unterstützungszentrum einen
Sonderpädagogen sowie drei Sozialarbei-
ter bereitstelle. Der Blumenthaler Beirat si-
gnalisierte geschlossen seine Unterstüt-
zung für das Projekt: Er will nun einen An-
trag an die Senatorin für Bildung und Wis-
senschaft auf den Weg bringen mit der For-
derung, ein solches Zentrum im Stadtteil zu
etablieren.

Grambke (ajb). Die Koordinatoren des Pro-
gramms „Wohnen in Nachbarschaften“ in
Grambke laden für morgen, Donnerstag,
12. Juli, zum Forum ins Studiohaus
Grambke, Alwin-Lonke-Straße 75, ein. Be-
ginn ist um 18 Uhr.

Wünsche für die Zukunft des BWK-Geländes
Am Wochenende endet der „Palast der Produktion“ / Ideen sollen an Verantwortliche übergeben werden

GRAMBKER WIN-FORUM

Treffen im Studiohaus

Beirat fordert Beratungszentrum
Antrag an Bildungsbehörde: Hilfsangebot für Schüler, Lehrer und Eltern soll aufgebaut werden

Schönebeck (jla). Zum 25. Mal veranstal-
ten Ursula und Werner Schulz, die Inhaber
von „Uschys Dorfladen“ in Schönebeck,
ein Sommerfest für alle Anwohner mit Fest-
zelt, Sektbar, Bierstand und Glücksbude.
Am Freitag, 13. Juli, beginnt das Fest mit
einem Mittagessen und einer Kaffeetafel
auf dem Hof An der Aue 68. Abends bittet
ein DJ zum Tanz. Am Sonnabendnachmit-
tag, 14. Juli, gibt es ein Kinderprogramm
mit vielen Überraschungen, unter anderem
können die jungen Gäste mit dem Kremser-
wagen fahren. Dazu gibt es eine Tombola.
Abends wird wieder Musik gespielt. Am
Sonntag, 15. Juli, geht es um 10 Uhr mit
einem Frühschoppen mit dem Seemanns-
chor Vegesack los. Nach dem Essen wer-
den die Tombola-Gewinne ausgegeben.

VON ALEXANDER BÖSCH

Farge. Alle zwei Jahre veranstalten Eltern
von Schülern der Grundschule Farge-Re-
kum ihren traditionellen Schulball. Seit letz-
tem Herbst plante ein achtköpfiges Organi-
sationsteam die jüngste Auflage des Fes-
tes. In diesem Jahr waren 102 Personen mit
von der Partie: Eltern, Lehrer, Schulleiter
und Eltern ehemaliger Schüler. Der Veran-
staltungsort, die Neuenkirchener Schützen-
halle, war im Vorfeld vom Organisations-
team mit Discokugeln, alten Vinylschall-
platten und einer knalligen Tischdekora-
tion aus Neon zur Kulisse eines 70er-Jahre
Tanztempels umgewandelt worden.

Entgegen der offiziellen Bezeichnung
,Schulball‘ handelte es sich entsprechend
eher um eine lockere Party ohne festen
Dresscode. Während manche Gäste im
Abendkleid kamen, fühlten sich andere in
legeren Jeans genauso wohl. Die Gäste
konnten an einer Tombola teilnehmen, die
über Spenden finanziert wurde. Sie hielt
fast ausschließlich Gewinne bereit – vom
Theatergutschein über Weinflaschen und
Gesellschaftsspiele bis hin zu einem gan-
zen Dutzend Carrera-Bahnen.

DJ Ralf Matthies schaffte es, die Tanzflä-
che konstant belebt zu halten, so dass der
Schulball erst in den frühen Morgenstun-
den endete. Der Erlös des Festes aus dem
Eintritt und der Tombola fließt dem Schul-
verein zu. Am Sonnabend, 14. Juli, dürfen
nun die Kinder der Grundschule feiern.
Von 11 bis 14 Uhr findet auf dem Schulhof
an der Betonstraße das ebenfalls von Eltern
organisierte Schulfest statt. Neben Spielen,
Aktionen und vielen Leckereien sorgen
das Technische Hilfswerk mit einem Gerä-
tewagen und der Obst- und Gemüsestand
eines Supermarkts für Abwechslung. Auch
ein Luftballonweitflug wird angeboten.

MARTINI-HILFE SUCHT HELFER

Besuchsdienst bei Senioren

JUGEND-SINFONIE-ORCHESTER

Falscher Name

Vegesack (kos). Das Kunstschaufenster im
Einkaufszentrum Haven Höövt zeigt noch
bis Mitte kommender Woche, 18. Juli, eine
Ausstellung des Künstlers Udo Steinmann
– neben der ständigen Schau zum Thema
Wind, Wasser und Mee(h)r, die dort zu se-
hen ist. Der Bremer zeigt hier in einer Um-
gebung, die ansonsten eher dem Einkauf
vorbehalten ist, seine Radierungen. Stein-
mann ist Dozent an der Hochschule für
Künste in Bremen und arbeitet in seinem
eigenen Atelier in der Güterabfertigung.
Außerdem ist er im Vorstand des Künstler-
hauses aktiv.

Der Künstler, heißt es im Begleittext zur
Ausstellung im Haven Höövt, beherrsche
exzellent die verschiedensten Mal- und Zei-
chentechniken, liebe aber ganz besonders
die Technik der Radierung. Für diese Radie-
rungen nutze Udo Steinmann gern einen
Stil, der ehemals aus der Architektur
stamme. Er verwendet eine Aneinanderrei-
hung von Ornamenten, in Anlehnung an
griechische und römische Verzierungen.
Udo Steinmann hat diese alte Kunst für sich
gefunden und verändert, um seinen Radie-
rungen einen besonders starken Ausdruck
durch Wiederholung und Rhythmus zu ge-
ben. Meist sind es Landschaften, die so ent-
stehen.

Diese Friese nehmen einen wichtigen
Stellenwert seines gesamten künstleri-
schen Denkens ein. Steinmann hat 1991 an
der Hochschule für Künste sein Diplom ge-
macht. Er stellt zeitgleich auch in Bremen
aus. Zum Abschluss der Ausstellung übri-
gens, am Dienstag, 17. Juli, lädt der Künst-
ler von 16 Uhr bis 18 Uhr zu einem Ge-
spräch in das Kunstschaufenster ein. Ter-
mine sind auch nach Absprache möglich.
Weitere Informationen und Kontakt über
die Internetadresse www.fadein.de (Ate-
lier Kock).

VON JÜRGEN THEINER

Bremen-Nord. Bürgermeister Jens Böhrn-
sen (SPD) geht davon aus, dass in Bremen-
Nord langfristig 6000 neue Arbeitsplätze
geschaffen werden können. Diese Ziel-
marke gab Böhrnsen am Montagabend bei
der dritten Sitzung seines Bremen-Nord-
Arbeitskreises aus, der seit Herbst vergan-
genen Jahres im Abstand von mehreren
Monaten tagt. Die aktuell im Norden zur
Verfügung stehenden 43 Hektar Gewerbe-
fläche reichten für rund 3000 neue Jobs.
Weitere 3000 können nach Ansicht Böhrn-
sens geschaffen werden, wenn weitere 50
Hektar erschlossen werden, unter anderem
auf dem BWK-Gelände. Als eilbedürftig
sieht Böhrnsen in diesem Zusammenhang
eine Entscheidung des Umweltressorts
über die Neufestsetzung des Blumenthaler
Wassereinzugsgebietes an. Es berührt
auch das BWK-Areal – und damit Investi-
tionsentscheidungen von Unternehmen.
Als unbefriedigend empfindet der Bürger-
meister offenbar den Stand der Dinge beim
Science Park, dem geplanten High-Tech-
Gewerbegebiet an der Jacobs University.
Das geht aus einer Pressemitteilung zu den
Ergebnissen des Arbeitskreises hervor, die
gestern von der Senatskanzlei verbreitet
wurde. Darin heißt es, die Wirtschaftsförde-
rung Bremen solle feststellen, warum es für
die längst erschlossenen Flächen nördlich
des Campus bisher keine Bauanträge
gebe.

Auch die Innere Sicherheit hat den
Arbeitskreis am Montag beschäftigt. Die In-
nenbehörde hat unter Federführung von
Staatsrat Holger Münch ein neues Konzept
gegen die überdurchschnittlich hohe Ein-
bruchskriminalität in Bremen-Nord ausge-
arbeitet. Mit der Umsetzung solle in Kürze
begonnen werden. Das Amtsgericht Blu-
menthal bleibt in jedem Fall erhalten. Jus-
tizstaatsrat Matthias Stauch hat im Arbeits-
kreis eine Standortgarantie abgegeben.
„Diese war in der Vergangenheit lange an-
gezweifelt worden“, heißt es in der Presse-
mitteilung.

Janine Lancker ge-
hört zu denen, die im
Rahmen des Künstler-
projektes „Palast der
Produktion“ Ideen für
die künftige Nutzung
des BWK-Geländes
sammeln.
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Nutzt für seine Arbeiten Ornamente und Elemente aus der Architektur: Udo Steinmann.  FOTO: KOSAK

Grundschul-Eltern
feiern einen Ball
Erlös kommt Schulverein zugute

Aumund (mag). Die Freie Turnerschaft
Hammersbeck (FTH) veranstaltet am Sonn-
tag, 15. Juli, ihr Spiel- und Sportfest. Das
Fest beginnt um 11 Uhr auf dem Sportplatz
der Schule Borchshöhe, Auf dem Flint-
acker, mit sportlichen Spielen. Nach einer
kleinen Erholungspause am Spielplatz-
haus an der Apoldaer Straße mit Würst-
chen vom Grill, Getränken und großem Ku-
chenbuffet folgt die Siegerehrung. Das an-
schließende Spielfest steht unter dem
Motto „Mit allen Sinnen erleben“.

Künstler zeigt Radierungen im Schaufenster Böhrnsen: 6000
neue Jobs möglich
Arbeitskreis zieht Zwischenbilanz

FREIE TURNERSCHAFT HAMMERSBECK

Sport und Spiel für Kinder

NACHRICHTEN IN KÜRZE

USCHYS DORFLADEN

Dreitägiges Sommerfest„Der Hilfebedarf im
Stadtteil ist
sehr groß.“

Stefan Wegener, Förderzentrum
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